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PROBLEMAT I K  UND BEDEUTUNG DER HER KUN FT DER GERÖLLE DER 

M I TTE LSTE I R I SCHEN GOSAU 

H . W . FLUGEL , Graz  

Die den Deckenbau des Grazer Paläozo ikums diskordant 

überlagernd� "Mittelste irische Gosau " gliedert s ich in die 

Gams/Bärenschlitzkonglomerate (�OLLNER et al . 1 98 3 ) und die 

Kainacher Gosau . Während erstere vermutlich längs neo­

gener Störungen tektonisch in das Grazer Paläo zoikum bzw . 

längs der Grenzstörung gegen das Gleinalmkristallin e in­

geklemmt s ind , überlagern letztere e in akzentuiertes 

Relief des Paläozoikums . Be ide Vorkommen sind heute rund 

1 4  km vone inander entfernt . 

Geröl lanalysen des Gams /Bärenschützkonglomerates bzw .  

der Bas iskonglomerate der Kainacher Gosau haben ge ze igt , 

daß es  s ich be i diesen rotgefärbten Konglomeraten um Debris 

flow , Alluvialfächer bzw.  Ablagerungen von Küstenebenen 

handelt , deren Mater ial - s ieht man von örtlich in unter­

schiedlicher Menge in den Bas iskonglomeraten der Kainacher 

Gosau auftretenden Elementen ab - nicht aus der unmitte l­

baren paläozoischen Unterlage abge le itet werden können . 

Der überwiegende Ante il der Geröllvölker sind vielmehr 

mesozoische Elemente nordalp iner Provenienz .  Dazu kommen 

in be iden Vorkommen südalp ine permische und t ieftriass ische 

Komponenten , sowie Gerölle aus dem S ilur , Devon und Unter­

karbon , die aufgrund ihrer Mikrofaz ies weder aus dem 

Grazer Paläo zoikum noch der Grauwackenzone abzuleiten 

s ind . Völlig fehlen kristall ine Komponenten ( GRÄF 1 9 7 5 , 

FLUGEL 1 9 8 1 ) .  Die Größe d ieser "exotischen '' Gerölle er­

reicht in den Gams /Bärenschlitzkonglomeraten be i den 

paläozoischen Elementen bis nahe zu maximal 1 m Durch-
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messer , bei den mesozoi schen sogar über 2 m .  In den Bas i s ­

konglomeraten der Kainacher Go sau s inQ die Geröllgrößen 

kleiner , erre ichen j edoch auch hier bis zu 1 m Oureh­

mes ser ( vgl . GOLLNER et al . 1 9 8 3 ) . 

Obgleich die südalpinen Elemente prozentuell  völlig 

untergeordnet s ind , ersche inen s ie gegenüber den "nord­

alpinen"  bei der Frage der Herkunft von ausschlag­

gebender Bedeutung , nachdem zwar " nordalpines "  Meso­

zoikum ein charakter istisches Element auch der Süd­

alpen ist , Fusulinenkalke , Mi z zienkalke und tief­

triass ische Ool ithkalke der nordalpinen Entwicklung 

dagegen fremd sind . Auf dieses Problem wies erstmals 

GRÄF 1 9 75  hin , während man bis  dahin - ohne Kenntnis 

der südalpinen Elemente - an e ine Herkunft des Materials 

aus der Nördl ichen Grauwackenzone bzw . den Nördlichen 

Kalkalpen dachte . 

In der Ka�nacher Gosau ver zahnen s ich di� Alluvial­

fächer der Bas iskonglomerate mit lakustrinen Sedimenten 

( Bitumenmerge l )  bzw . werden von ihnen überlagert , wobei 

die Bohrung Afling 1 ze igte , daß sich die beiden Ab­

lagerungstypen bis we it nach Süden unter die flyscho ide 

Hauptbeckenfo lge erstrecken . Bereits GRÄF 1 9 7 5  leitete 

aus den Schüttungsstrukturen der Hauptbeckenfolge e ine 

Abkunft des Mater ials von Norden bis Nordosten ab , 

was nach den Untersuchungen von SCHIRNIK in GOLLNER 

et al . 1 9 8 3  auch für die Bas �skonglomerate gilt . Wir 

stehen daher vor dem Problem , daß Geröllvölker und 

Schüttungsrichtung im Widerspruch zueinander stehen . 

Während die Bas iskonglomerate der Kainacher Gosau 

aufgrund mariner Fos silfunde in ihrem Hangendte il von 

GRÄF in das höhere Santon bis Untercampan eingestuft 

werden konnten ,  war e ine Alters f ixierung der Gams/Bären­

schützkonglomerate bisher nicht möglich . Geröllgesell­

schaft und Habitus sprechen j edoch für die gle iche Ab­

lagerungs zeit . 
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Es l iegt nahe die Mittel ste irische Gosau mit der Nord­

alpinen zu vergle ichen , umsomehr als das die Kainacher 

Gosau unter lagernde Gra zer Paläo zoikum die gleiche tekto­

n ische Pos ition über dem mitte lostalpinen Kri stallin 

einnimmt , wie Grauwackenzone und Kalkalpen . Vergle icht 

man j edoch die Mittel steirische Gosau mit den über der 

Mürzalpendecke l iegenden kaum 40 km entfernten zeit­

gleichen nächstge legenen Vorkommen in den Nördlichen 

Kalkalpen , dann zeigen s ich in der Zusammensetzung der 

exot ischen Gerölle der Konglomerate ebenso wie in der 

Schüttungsrichtung völlig konträre Gegebenhe iten ( ERKAN 

1 9 7 3 ) : Ihre Komponenten stammen durchwegs aus südl icher 

Richtung , wobei es s ich be i den exotischen Elementen 

neben D iabas- vorwiegend um epi- und mesozonale Kristall in­

gerölle handelt . D ie gleiche Schüttungsrichtung aus Süden 

zeigt s ich auch bei den stratigraphisch j üngeren Konglo­

meraten , in denen bere its alpidisch verj üngtes mesozonales 

Kristal l in ,  für welches e ine Herkunft aus dem Mitte lost­

alpin wahrsche inl ich ist , geschüttet wurde ( FAUP
.
L & THÖNI 

1 98 1 ) .  Trot z der ger ingen Entfernung zum Grazer Paläo­

zoikum und der Schüttung aus Süden fehlt den Gosauvor­

kommen der Nördl ichen Kalkalpen Material aus dem Grazer 

Paläozoikum völlig . 

Zu diesen Unterschieden kommt als we iterer auffallender 

Gegensatz das Fehlen von Chromit , der für die tiefere 

Gosau der Nördl ichen Kalkalpen charakter istisch ist , im 

Schweremineralspektrum der Mitte lsteirischen Gosau . Dies 

und paläontologische Kr iterien hat bere its OBERHAUSER 1 9 6 8 , 

1 9 7 3  dazu veranlaßt auf den deutlichen Unterschied der 

zentralalpinen Gosau gegenüber der nordalpinen hinzu­

wei sen und einen faziellen Anschluß an die Gosauvorkommen 

von Dalmatien bzw .  Ungarn für mögl ich zu halten . 

Diese aufgezeigten Widersprüche zwischen Geröll­

schüttung und Geröllherkunft innerhalb der Mittel­

ste irischen Gosau einerse its , die Gegensätze zur Gosau 

der Nördlichen Kalkalpen andererseits , las sen sich aus 

der heutigen Pos ition nicht erklären . Bereits GRÄF et 

al . 1 980 haben die Mögl ichkeit angedeutet ,  daß zur Zeit 
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der Ablagerung be ide Bereiche we iter vone inapder ent­

fernt waren , als dies heute der Fal l ist . FLUGEL 1 98 1  

hat darüber hinaus den Schluß ge zogen , daß das Grazer 

Paläo zoikum als Träger der Mitte lste irischen Gosau 

frühestens spätgosauisch von Südosten kommend dem Mit­

telostalpin aufgeschoben wurde . Aber auch diese Annahme 

muß durch die Geröl lstudien von GOLLNER et al . 1 9 8 3  

modif i z iert werden . 

Es wird allgeme in angenommen , daß das Grazer Paläo­

zoikum zusammen mit dem in verschiedenen Bohrungen 

des ostste irischen und südburgenländischen Raumes ange­

troffenen Altpaläo zoikumvorkommen sowie dem Paläozoikum 

von Bannersdorf im Burgenland einer einzigen tektonischen 

Große inheit angehört . Wie die Gegebenheiten im Paläo zoikum 

von Gra z  zeigen , ist diese in mehrere Teildecken aufge­

spl ittert . Die Problematik der Geröllherkunft in der 

Mitte lsteiri schen Gosau beschränkt sich daher nicht allein 

auf ihre unmittelbare Unter lage , sondern auf einen weit 

größeren Raum . Sie wirft die Frage nach der Existenz 

und der vorgosauischen Position einer " Steirischen 

Decke " ,  sowie der Zeit ihres E inschubes in die heutige 

Pos ition auf . (Es  wird hier mit voller Abs icht auf den 

Namen " Steir ische Decke " , den STAUB 1 9 2 4  der höchsten 

Decke der Ostalpen gab , zurückgegriffen , ohne j edoch 

auf ihren räuml ichen Umfang näher e inzugehen und ohne 

sie , wie �s STAUB tat , mit dem Paläozoikum südl ich 

der Periadriatischen Naht zu verbinden . Es soll j edoch 

damit zum Ausdruck gebracht werden , daß wir es hier 

möglicherwe ise mit einer tektoni schen Einheit zu tun 

haben , die trotz sche inbar gle icher Pos it ion über 

dem mittelostalpinen Kristall in nicht direkt mit den 

Decken der Nördl ichen Kalkalpen und deren paläo zoischer 

Unterlage zu verbinden ist ) . 

Für die Frage der Herkunft des Geröl lmaterials spielen 

die permischen Fusul inen- und Mi z z ienkalke , für die 

teilwe ise ein zeitl icher Vergle ich mit den Unterpermi­

schen Trogkofelkalken mögl ich war (KAHLER 1 9 7 3 )  eine 
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dominierende Rolle . Heute bildet das mar ine Perm , aus dem 

derartige Geröl le abgele itet werden könnten , e inen Zug , 

der von den Karnischen Alpen im Westen über die Rara­

wanken und Slowenien , Südwest-Ungarn ( Bohrung Uj falu 1 ;  

BERCZ I-MAKK & KOCHANSKY-DEVIDE 1 9 8 1 ) ,  Budapest Süd 

( Bohrung Sari 2 ;  BERC Z I-MAKK 1 9 7 8 ) bis in das Bükk-Ge­

birge re icht . Dieser Zug ze igt in der Entwicklung seines 

var is z ischen Unterbaues - sowe it die ser bekannt ist -

im Karbon gegenüber dem Grazer Paläozoikum e inen schwer­

wiegenden Unterschied , der nur durch die Annahme ver­

schiedener geotektonischer Pos ition erklärbar ist . 

Während man , von lokalen Einzelhe iten abgesehen , wie 

den küstennah gebildeten Dolomitsandsteinen in der 

Rannachfaziesreihe oder dem starken Basaltvulkanismus 

im Mitteldevon der Hochlantschfaziesre ihe des Grazer 

Devons ,  d ieses in seiner Gesamtentwicklung mit dem der 

Karnischen Alpen vergle ichen könnte , trifft dies für 

die Entwicklung des Karbons nicht zu . Während nämlich 

im Grazer Raum die pelagische Kalkentwicklung im Namur 

mit einem Faziesumschwung zu einer Seichtwasserfolge 

des höheren Namur bis t ie feren Westfal endete , entwickelte 

sich , vielle icht örtlich bere its im Unterkarbon e in­

setzend , zwischen den Karnischen Alpen und dem Uppony­

Gebirge (KOZUR & MOCK 1 9 7 7 ) ein etwa 600 km langer 

Flyschtrog , für den wir aufgrund der Gegebenhe iten in 

den Karnischen Alpen e ine Minde stbre ite von 1 50 km annehmen 

müssen , und dessen Entwicklung mit der Ausbildung großer 

Rutschmassen , Ol istolithe und Gleitdecken im Westfal 

endete (Möglicherwe ise müssen e in zelne Devonschollen 

innerhalb des Hochwipfelkarbon der Ostkarawanken 

gleichfalls als derartige Gle itdecken aufgefaßt werden ) .  

Dieser Gegensatz ze igt , daß an eine pr imäre enge räum­

liche Be z iehung zwischen dem genannten Flyschtrog und 

seiner prävari s z ischen Unterlage und dem Grazer Paläo­

zoikum nicht geqacht werden kann . Dies macht das Auf­

treten südalpiner permiseher Kalkgerölle in der Mittel­

steiri schen Gosau noch problemat ischer , da wir e ine der­

artige Nachbarschaft für ihre Able itung fordern müssen . 
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Da nicht angenommen werden kann , daß die 11 Steirische 

Decke 11 seit dem Karbon eine Insel innerhalb der Tethys 

war , ste llt sich die Frage nach der mesozoischen Uber­

deckung des Paläozo ikums . In diesem Zusammenhang ist 

das Mesozo ikum des Paßruckzuges bzw . der Bohrung Radkers­

burg von Bedeutung . In beiden wird der vari s z i sche Unter­

bau von roten Psarnmiten überlagert , die als Basis  der 

karbonatischen Trias ein Äquivalent der permoskythischen 

11 Griffener Schichten 11 darste l len dürften . Eine marine 

j ungpaläozoische Entwicklung entsprechend der in den 

Rarawanken usw . fehlt . D ies bedeutet ,  daß die 11 Steirische 

Decke 11 von nordalpinem Permomesozoikum über lagert wurde . 

Dies könnte mögl icherwe ise auch einen Te il der Gerölle 

der Mitte lsteirischen Gosau , sowe it s ie nicht von den 

Südalpen abgele itet werden müssen , erklären . 

Zusammenfassend ist festzuste llen : 

1 .  D ie Gerölle der Mitte lsteirischen Gosau entstammen 

alluvialen Schuttfächern mit E inschüttung aus nörd­

licher bis nordöstl icher Richtung und relat iv geringer 

Transportwe ite . 

2 .  Neben in den Basalkonglomeraten der Kainacher Gosau 

auftretenden Komponenten aus dem Grazer Paläozo ikum , 

handelt es s ich vorwiegend um permomasazoische Gerölle , 

für die z . T .  eine Herkunft aus e inem südalpinen Ab­

lagerungsraum s icher ist . 

3 .  Entsprechende Gesteine f inden s ich heute erst südlich 

des Periadriatischen Lineaments in e inem Bereich , 

dessen Entwicklung während des Karbons gravierende 

Unterschiede gegenüber dem Grazer Paläozo ikum zeigt , 

sodaß zu dieser Zeit e ine enge räumliche Be z iehung 

nicht angenommen werden kann . 

4 .  Aufgrund einzelner permomeso zoischer Vorkommen im 

Hangenden der 11 Ste irischen Decke 11 ist für diese eine 

nordalpine mesozoi sche Entwicklung ges ichert . 

Als einz ige plaus ible Lösung der Gegensätze , die sich 

aus den genannten Punkten ergeben , bietet sich die Vor­

stellung an , daß der Bere ich der 11 Ste iri schen Decke 11 

und die südalpine Entwicklung erst altalpidisch in so 

engen tektonischen Kontakt traten , daß ab der Oberkre ide 
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südalpines Material in Form von Alluvial fächern über 

der " Steirischen Decke " abgelagert werden konnte . Be i 

der Frage nach der Natur dieses Kontaktes ist es  

naheliegend an e ine größ ere Hor i zontalverschiebung zu 

denken , an der in Zusammenhang mit dem altalpidischen 

Geschehen "Terranes "  ( CONEY et al . 1 9 8 0 )  mit unter­

schiedlicher Entwicklung in e inen engen Konnex mit­

einander kamen . 

Diese Vorstellung erklärt zwar unschwer die Ent­

wicklung von Alluvialfächern mit südalpinen Geröllen 

in den basalen Ante ilen der Mitte lste irischen Gosau , 

ist j edoch nicht vereinbar mit den in dieser festge­

stellten Schüttungsrichtung der Komponenten aus Norden 

bis Nordosten . Diese Richtungen wären nur möglich bei 

Annahme , daß zur Zeit der Gosau das Grazer Paläozoikum 

südlich e iner südalpinen Entwicklung lag , d . h .  se ine 

heutige Posit ion nördl ich der Periadriatischen Linie 

auf e ine postgosauische Uberschiebung dieser südalpinen 

Zone zurückgeht . Wir haben für e inen derartigen Vorgang 

keinerlei Hinweise , im Gegente il ze igt das über dem 

Paläozoikum der " Ste irischen Decke " gelegene\ nord­

alpine� Mesozoikum , daß eine derartige Hypothese un­

haltbar wäre . Wir müssen daher nach einer Möglichke it 

suchen , die eine Einschüttung südalp iner Gerölle in 

e inen nördlichen Raum erklärt und gleichze itig die 

feststellbaren Schüttungsrichtungen denkbar erscheinen 

läßt . Dies ist nur mögl ich , wenn wir annehmen , daß der 

Transport der " Steirischen Decke " mit ihrer Rotat ion 

verbunden war , wodurch der Eindruck e iner Schüttung 

aus Norden bis Nordosten entstand , während tatsächlich 

zur Ze it ihrer Bildung die Alluvialfächer aus südlicher 

Richtung kommend , geschüttet wurden . 

Nach paläomagnet ischen Untersuchungsergebnissen wis­

sen wir , daß derartige Rotationen im alpinen Raum im 

großen Umfang erfolgt s ind ( BALLA 1 9 8 2 , BRUCHFIELD 1 980 , 

KRS & ROTH 1 9 7 7 , 1 9 7 9  u . a . ) . So hat zum Beispiel die 

nordpannonische Mikroplatte mit dem Bakeny-Bergland 
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nördl ich der Balatonlinie nach MARTON & MARTON 1 98 1  

postsenon in Hinblick auf Afrika eine Rotation ent­

gegen dem Uhrzeigers inn um etwa 3 5° mitgemacht , während 

die östlichen Nördl ichen Kalkalpen in Be zug auf Europa 

e ine Uhr zeigers innrotation von über 4 5° durchführten 

(MAURITSCH & FRISCH 1 9 7 8 ) . Wir dürfen dabe i nicht aus 

dem Auge lassen , daß der in Frage stehende Raum zur 

Zeit der Oberkreide noch we itab von seiner heutigen 

Position lag und in spät- und postgosauischer Zeit 

noch große Drift- und Plattenbewegungen erfolgten . 

Die hier postul ierte Mögl ichke it einer paläogenen 

Rotation der " Steirischen Decke " erscheint von diesem 

Ges ichtspunkt aus daher durchaus mögl ich . Erste paläo­

magnet ische Daten aus der Mittelsteirischen Gosau 

sche inen eine derartige Annahme zu stützen , j edoch 

müssen hier wei tere Untersuchungen abgewartet werden 

(MAURITSCH 1 98 1 ) .  

E ine Bestätigung dieser Vorstellungen würde weit­

reichende Konsequenzen für unsere Vorste llungen be­

züglich des Alpenbaues zur Folge haben, gleichzeitig 

aber auch zahlre iche neue Fragen aufwerfen . So würde 

dies u . a .  die Annahme eine s kretaz ischen/paläogenen 

Ozeanas tes zwischen Ostalpin und der Steirischen Decke 

möglich erscheinen las sen . War es seine j ungalpidische 

Subduktion , die zu einer mit Rotation verbundenen Ober­

schiebung dieser " Ste irischen Decke " auf das lange Zeit 

fre iliegende und damit in den nordalp inen Raum Sediment­

liefernde Mitte lostalpin führte ? .Erklärt ein derartiger 

Ozea� das von SCHÖNLAUB 1 9 7 3  festgestel lte ober­

kretaz ische Alter des " Pennin " von Rechnit z ?  Wie verhält 

sich hierzu dessen j unge Grünschie ier-Metamorphose 

(LELKES-FELVARI 1 9 82 ) , für die FRANK 1 9 7 9  e in Abkühl­

alter von 20- 2 4  Mio . J .  angab ? Wohin gehört die Grün­

gesteins serie der Bohrung Ludersdorf 1 ,  die nur teil­

we ise mit Grüngesteinen de s Grazer Paläo zoikums ver­

glichen werden kann , te ilweise jedoch völ l ig abwe ichend 

ausgebildet ist . Welche Bedeutung hat die Periadriatische 

Naht bei Annahme einer Rotation der " Ste irischen Decke " ?  
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Wir werden in Zukunft e inem unter Umständen größeren 

j ungalpidischen Geschehen südlich der Zentralalpen 

vermehrt unsere Aufmerksamke it schenken müssen . 
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